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„ 
Breslauer Beobachter. 


1840. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 30. Januar. 


Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſiraße Nr. 11. 


Lokal- Begebenheiten. 


Fun de. 


Am 16. d. M. fand ein nicht genannter Herr eine Kriegs⸗ 
denkmünze von 1813 und 1814 auf der Reuſchen Straße. 

Am 20. fand der Polizei: Sergeant Grempler einen Brief 
»An die Frau Oberamtmann Schäfer in Bernſtadte in ein weiß 
leinenes Tuch eingewickelt auf dem Chriſtophorus⸗Stege. 

Am 28. Adends fand der Tiſchler Lehrling Scowatzli 1 
Paar Waſſeikannen. 


Beſchlag nahmen. 


Am 25. d. M. wurde ein alter blautuchener Mannsrock 


mit poliz. Beſchlag belegt, weil der Nachweis des ehrlichen Er⸗ 
werbs darüber nicht geführt werden konnte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Tiefenbacher. 
4 (Fortſetzung.) 

Ein feuchter Nebel, durch welchen, wie es ſchien, die 
Sonnenſtrahlen ſich nur mühſam Bahn zu brechen ſuchten, 
hatte ſich um die Berge gelagert, als am trüben Herbſtmorgen 
Simon Ehrentraut und Siegismund Witting zum Selzerthore 
hinaus in das Kat bachthal zwichen den Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Weingärlen hinunter ritten und am Burgberge vorbei auf die 
Löwenberger Straße hinlenkten. ‚ 

„Das Welter hat Aehnlichkeit mit unſern jetzigen Verhält⸗ 
niſſen, & fagte det Rathsherr zu feinem jungen Gefährten, als 
fie aus den Häufern der Vorſtadt und der Oberau ins Freie an 
den Fuß der Grimmenderger Anhöhen gelangten. »Auch über 


unſerm Schickſal liegt ein trüber, faſt ſchauerlicher Nebel⸗ 
ſchleier. x 5 

„Laßt es gut fein,« erwiderte Siegismund. Frieden und 
Glück werden uns endlich den Weg durch Mühſal und Noth 
bahnen, wie jene Strahlen des Himmels durch dieſe feuchten 
Dünſte. 

»Du frommes, kräftiges Gemüth le ſprach Ehrentraut ges 
tührt, diſt mirs doch, als od ich in Dit einen recht ſtarken Ans 
halt gefunden hätte, der wich nicht ſinken laſſen wird, wenn 
der wilde Sturm mein Haupt umwirbeln ſollte. Ja, mwadter 
Junge, wenn ich ehrenvell aus dem Handel mit meinem 
F eunde Erasmus kommen kann — kein Anderer als Du, fol 
meiner Helene Hand empfangen le 0 

Als ſie Hermsdorf hinter ſich hatten und dem freundlichen 
Pilgramsdorfe nahe kamen, bezwang die Sonne den Nebel und 
die Zinnen des rechter Hand nicht fern liegenden Gröditzſchloſſes 
glänzten boch und herrlich im lieblichen Morgenſcheine. So 
wie die Reiſenden ſich der Grenze des Fürſtenthums Liegnitz nä⸗ 
herten, ertlickten fie vor ſich in einer Weite von höchſtens einer 
Meile auf mehreren Höhen des Löwendergſchen Weichbildes 
viele Rauchſäulen, die gen Himmel fliegen, und vermutheten 
nicht unrichtig den Vorttab des Wallenſteinſchen Heeres. Als 
fie ſich eben beſprachen, wie ſie es wohl am beſten anfangen 
möchten, um ohne Pladereien vor den General Iſolani, der. 
dieſen Vortrab befehligte, zu gelangen, kam ein kalſerlicher Of⸗ 
fizier von höherm Range, dem mehrere Reiter folgten, die, 
Straße herauf ihnen entgegen geritten. Sie wollten ehrerbietig 
grüßend vorübereilen, als der Offizier, der einen Blick auf 
Siegismund geworfen, ſein Pferd anhielt und dem Jünglinge 
zurief: »Halt, junger Freund, laß Dich noch einmal genau 
beltachten ! f 

Witting ſtutzte und Herr Ehrentraut erschrak heftig, denn 
er glaubte, feinem Gefährten drohe Unheil. Weide zogen jes 
doch den Zügel an, fo daß die Roſſe ſtehen blieben. 

Der Offizier war indeſſen nahe herangeſprengt und ſagte, 
nachdem er den jungen Mann noch einmal recht ſcharf angeſe⸗ 
hen hatt: * 


Beim St. Nepomuck, ich irrte nicht, das iſt mein barm⸗ 
herziger Samariter, ſo wahr ich lebe! He, Freund! kennſt 
Du mich denn nicht mehr ?« . 

»Nein, edler Hert le gab Siegismund zur Antwort, ich 
weiß mich wahrhaftig nicht gleich zu erinnern, Euch je einmal 
geſehen zu haben. nn 

'Ich aber habe Dich auf den erſten Blick erkannt & ſagte 
der Krieger, und Freude blitzte aus feinen lebhaft funkelnden 
Augen. »Befinne Dich wohl, kamſt Du nicht in einer trüben 
Herbſtnacht vor beinahe vier Jahren auf einem Plauwäglein, 
wahiſcheinlich von Hoynau aus, durch die lange, wilde Haide, 
die bei Kotzenau beginnt, gefahren, und fandeſt Du nicht hin⸗ 
ter dem einſamen Walddorfe Armadabrun, in einer breiten 
Schanzen⸗ Vertiefung, welche der Dreigraben heißt und noch 
ein Kriegsweik der alten Sklaven ſein ſoll, einen Hilfe rufenden 
Mann liegen, der aus Unkunde des Weges mit ſeinem Roſſe 
in die Tiefe geſtürzt war, ſich den Fuß gebrochen hatte und aus 
einer Kopfwunde ſtark blutete ?« 

Ganz recht, « antwortete Siegismund und zu Ehrentraut 


gewendet ſagte er: „Es war damals, als ich für Euch in Hau⸗ 


delsgeſchäften nach Sagan und Priebus reifete, und —4 

»Der unglückliche Mann, « unterbrach ihn der Offizier, 
v welcher einen fo ſchweren Fall gethan hatte, war ih. Du 
trugſt mich fanft auf Deinen Wagen. Schmerz und Blutver⸗ 
luſt zogen wir bald eine Ohnmacht zu. In einem Gaſthauſe 
zu Sprottau, wohin Du mich gefahren hatteſt, kam ich wieder 
zum vollen Bewußtſein. Ich lag auf einem weichen Bett, ein 
Wundarzt unterſuchte und verband meine Verletzungen. Du 
ſtandeſt neben ihm, edler Jüngling, und ich bemerkte es wohl, 
wie Du theilnehmend forſchteſt, ob mein Zuſtand gefährlicher Art 
ſei. Ich ſah es, wie Freude aus Deinen Augen ſtrahlte, als 
der Doktor erklärte: es ſei keine Gefahr vorhanden, wenn der 
Kranke forglich gepflegt und beobachtet werde. Deine menſchen⸗ 
freundlichen Züge giuden ſich tief in mein Herz. Du verließeſt 
mich, nachdem Du mir Ruhe und Geduld anempfohlen und 
Deine redlichen Wünſche für mein Wohl ausgeſprochen hatteſt. 
Meine kräftige Natur beſchleunigte meine Geneſung. Aber 
meine Freude darüber wurde durch die Verlegenheit verfümmert, 
von was ich den Wirth und den Wundarzt bezahlen ſollte, denn 
meine Baarſchaft war ſehr gering und beſtand nur aus einigen 
Kippern und Wippern.) Doch wie groß war mein Erſtau⸗ 
nen, als ich erfuhr, daß der Reiſende, der mich hierher ge⸗ 
bracht, zehn Gulden für mich bezahlt habe, welche Summe 
hinreichend ſei, die aufgelaufenen Kur⸗ und Zehrungskoſten zu 
decken. — 

f Ich war zu dieſer Zeit ein armer Teufel, der brodlos um⸗ 
herittte, und bei dem damals in Sagan ſich aufhaltenden Herz 
zog Wallenſtein Kriegsdienſte ſuchen wollte. Darum mußte 
ich froh fein in meiner großen Noth einen Wohlthäter gefunden 
zu haben, der fo edelmüthig und uneignügig an mir gehandelt. 
Aber ich habe die echte Samariterthat nicht vergeſſen. Leider 
wußte ich weder den Namen noch den Wohnort des menſchen⸗ 

*) Sippan und Wippern hießen die ſchlechten Kupfermünzen, die 
Mn des dreißigjährigen Krieges im Umlauf waren. 


50 


feeundlichen Retters; denn er war, ohne Beides zu nennen, von 
Sprottau abgereſſt. Aber ich hoffte doch immer, ihm einmal 
auf meinem Lebenswege noch begegnen und danken zu können. 
Und ſieh, dieſe Hoffnung hat mich nicht betrogen. Auf den 
erſten flüchtigen Blick habe ich heute Dich erkannt, edler Menſch. 
Aber nun ſage auch, wie Du heißeſt und wo Du einheimiſch 
bift, damit der dankbare Oberſt Sparr Sich beim Eintritt der 
nächſten winterlichen Waffenruhe aufſuchen, und bei Dir eins 
ſprechen kann, denn heute erlaubt mie die Dienſtpflicht nur höch⸗ 
ſtens noch ein haldes Stündlein zur Unterredung mil Dir, weil 
ich Ordre habe, die Gegend um den Gröditzberg zu recognosci⸗ 
ten und gegen Abend wieder in Löwenberg einzutteffen. 
Siegismund nannte ihm ſeinen Namen und verttaute ihm 
zugleich: daß er ſich mit dem väterlichen Freunde, dem Hertn 
Simon Ehrentraut, in's kaiſerliche Lager degeben wolle, um 
5 ſeine Vaterſtadt eine Salvegarde vom General Iſolani zu 
erbitten. 
»Ei, Ihr lieben Herren e ſagte hierauf der Oberſt Sparr, 
vda habt Ihr ein ſtarkes Stück gewagt, ſo allein unter das 
wilde Ktiegsvolk reiten zu wollen. Denn wiſſet: die Wallen⸗ 
ſteinſche Armee beſteht kaum zur Hälfte aus regelmäßigen Trup⸗ 
pen. Ein großer Theil iſt döſes Geſindel, das nicht Ordnung, 
nicht Recht, nicht Pflicht kennt, und blos durch den gewalti⸗ 
gen, alles überblickenden Geiſt des Feldherrn einigermaßen in 
den Schranken gehalten wird. Doch ſeid nun ohne Furcht! 
Ein glücklicher Zufall hat unſer Begegnen veranlaßt, und ich 
freue mich, Euch eine kleine Gefälligkeit erweiſen zu können, 
die Euch wahrſcheinlich von Nutzen ſein wird. Ich will Euch 
ein 1 28 er die Eurem Zwecke förderlich ſein 
werden. — ein Witthshaus in fi i⸗ 
ein nee hsh der Nähe, wo man ſchrei⸗ 
„Dort liegt gar nicht 
Wieſele ſprach Ehrentraut. 
Sie ritten ſchnell dahin. 
Cortſetzung folgt.) 


weit die Straßenſchenke von Neu⸗ 


Beobachtungen. 


Vergeßlichkeit für Vergeßlichkeit. 


Herr Zauſer iſt ein ehrſamer Lockenbauer, der ſeinen Kun⸗ 
den gern die Unannehmlichkeit erſpart, bei ihm zu tief in die 
Schuld zu gerathen; dafür vergißt aber auch ſehr leicht, wenn 
es mit ihm umgekehet der Fall iſt — eine Gewohnheit, die 
übrigens zu allgemein worden iſt, um ihm deshalb einen Vor, 
wurf zu machen. 5 

Unfer Künſtler ſaß kürzlich in ſeinem Laden und ſpielte us 
Langerweile mit feinem Brenneiſen, als es ihm plötzlich beifiel, 


das eine feiner ehemaligen Kunden, gegenwärtig in O. wohn: 


haft, ihm noch für Alletlei mit zwanzig Thalern im Rück; 
ſtand ſel. 


Herr Zauſer iſt ein Mann von taſchem Entſchluß. Kaum 
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ward in ihm dieſe angenehme Erinnerung wach, als auch bie 
Reiſe dahin beſchloſſen wurde. Er band eiligſt ſeine weiße 
Schürze ab, zog den Kamm aus dem Haar, nahm Hut, Stock, 
Pfeife und Tabaksdoſe und kündigte feiner geliebten Hulda feine 
Geſchäftsfahrt nach der großen Tabaksſtadt an. 

Modame Zauſer iſt ein Weibchen, das ſich ſehr wohl auf 
Alles verſteht, was zum Schmuck und zur Zierde des menſchli⸗ 
chen, und beſonders des männlichen Hauptes erforderlich iſt, 
und wäre im Nothfall fähig, einem allenfallſigen Liebhaber ei⸗ 
nen echten Zopf zu machen. Sie verſpricht, über Locken und 
Perücken zu wachen, giebt und empfängt einen Kuß und wünſcht 
dem Herrn Gemahl glückliche Reiſe. 

Während nun Herr Zaufer hingeht, um ſich auf die Jour⸗ 
naliere zu ſetzen, ſchreibt Madame raſch ein zierliches Briefchen, 
vertraut es einer ergebenen gewandten Nachbarin und en:läßt 
für den Reſt des Tages den eben eintretenden Lehrling aller Ar⸗ 
beit und Pflicht. 

Herr Zauſer hebt eben den rechten Fuß, um in die Jour⸗ 
naliere zu ſteigen. Aber droben in den Sternen ſtand geſchrie⸗ 
ben, daß er für heut nicht nach O. ſolle, denn ſeine Schuldnerin 
kam ſo eben die Straße herauf. Zum Glück für unſern Haar⸗ 
künſtler war fie mit der nöthigen Baarſchaft verſehen und kam 
erpreß, um alte Reſte zu tilgen. Man tritt in die Wirthsſtube, 
berichtigt einander und der zufriedene Gläubiger dreht an dem 
Drücker ſeiner Glasthür nach kaum einer halben Stunde Ab⸗ 
weſenheit. 

Aber zu Hauſe gingen die Geſchäfle nicht ſo leicht, als auf 
der Reiſe. Madame Zauſer gab ſo eben einem hübſchen Hand⸗ 
lungscommis im traulichen Hinterſtübchen Audienz, und ſtellte 
dem ſo unerwartet eintretenden Gemahl ſolchen als einen Herrn 
Vetter vor. Sei es, daß die Dame nicht gerade aufs Haar 
wußte, bis in welchem Grade ſie mit dem Vetter verwandt 
war, oder bemerkte fie vielleicht die finſtere Stirn ihres Eheherrn, 
— genug, ſie ſtockte in der Rede. 

ds iſt gut! — wir wollen's beſprechen — nachher — 4 
fiel der verdüſterte Zaufer ein, und ſchickte ſich an, eine Tour 
zu durchkämmen, die ohne Frage minder zerz nuſt war, als fein 
auf's Höchſte aufgeregtes Gemüth. j 

Man begreift, daß der Herr Vetter nicht lange mit feiner 
Gegenwart beſchwerlich fiel. — Als die Thür hinter ihm zufiel, 
brach das verhaltne Donnerwetter los. 5 2 

»Beiter! — Was iſt das für ein Vetter Le ſchrie der wü⸗ 
thende Zauſer. 1 5 

»Es iſt — es iſt — Du kannſt es glauben, lieber 
Heinrich — 4. ET 

»Gott verdamm' mich! Bei allen Fluthen der Oder und 
Ohle! ich weiß nicht, was mich abhält, Dich durchzugerben, 
daß Du broun und blau wirft, wie — 

»Du? mich? Das möcht' ich einmal ſehn le 

»Das möchteſt Du ſehen? Da! dale Und mit geballter 
Fauſt empfing die zärtliche Herrin die bezweifelte Beweiſe der 
grimmigen Liebe ihres theuern Gemahls. Wüthend ſpringt fie 
zwei Schritte zurück, packt mit beiden Händen vom Fenſterbreit 
den wächſernen Kopf einer Venus und ſchleudert mit Titanen⸗ 
gewalt dinfelben gegen das glühende Antlig des Zütnenden. 


Dieſer antwortet mit einem gipſenen Papagei und die Madam 
unterhält das Feuer mit einem griechiſchen Amor, dem Zauſer 
einen Teller entgegenſendet, nebſt einer Schüſſel hinterdrein, 
welche einer Wurft: und Kardeſtriezelftau, durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben hindurch an den Kopf fliegt. Die Frau, außer ſich, 
vor Schreck, ſtürmte die Stiege hinauf, und ihre kieiſchende 
Stimme, die taufend Schimpfworte ausſtößt, übetönte das 
Boßgebrüll und das Soprangeheul des Zauſerſchen, ſich arg⸗ 


zauſenden Ehepaares. 


Unterdeſſen ſammelt ſich eine Schaar Neugieriger und be⸗ 
lagert die Thür. Die Menge wächſt, die Wache kommt und 
auch ein Polizeibeamter. Ein Achtgroſchenſtück beſchwichtigt 
die aufgebrachte Wurſtdame und der Polizeibeamte ſucht zwiſchen 
den Eheleuten Frieden zu ſtiften. 

»Ich ſehe aus Allem, ſchließt er feine ſalbungsvolle Rede: 
»daß Sie, liebe Madam, nicht ganz ohne Unrecht find. Wa⸗ 
rum haben Sie dem Herrn Gemahl nicht früher etwas von dem 
lieben Herrn Velter geſagt 2e 

»Wirum? Je nun — weiß Gott! ich hatte es ver 
geffen!s 2 8 j 

»Und was Sie betrifft, Herr Zauſer — Fauſtſchläge ins 
Geſicht, das iſt zu diel!« 

»Mein Herr, — Gott verdamm' mich! Es war eine Bad: 
pfeife, die ich ihr geben wollte, ich vergaß nur, die Fauſt 
zu öffnen. Vergeßlichkeit für Vergeßlichkeit!e 


— 


Der gottloſe Hauslehrer! 


»Warum haben Sie die Kinder ſchon gehen lafjen?« fuhr 
neulich ein reicher Mann, grimmigen Antlitzes, im Schlafrock 
und in Pantoffeln ins Zimmer ſeines Hauslehrers tretend, die⸗ 
ſen an, der ſeinen Zöglingen, einem Mädchen von ſieben, und 
einem Knaben von 9 Jahren, nach vier unendlichen Unterrichts⸗ 
ſtunden die langerſehnte Freibeit geſchenkt halte. »Es iſt noch 
nicht zwölf in meiner Uhr, und wir werden ſobald noch nicht 
eſſen. Glauben Sie etwa, daß ich mein theures Geld umſonſt 
hingeben werde, und daß die Kinder bei Ihnen müßiggehen ler⸗ 
nen ſollen? Iſt's nicht im Kontrakt ſo ausgemacht, von 7 bis 
12 Uhr? 

Ja, ja mein lieber reicher Herr! Sie haben ganz Recht, 
daß Sie den Lehrer Ihrer Kinder alſo anfahren. Warum 
ſpannt er dieſe nicht kontraktmäßig an? Es wäre ja himmel⸗ 
ſchreiend, wenn die Kleinen, ehe fie zum Eſſen kamen, eine 
halbe Stunde ſich vom Lernen erholt hätten! Und erſt gar der 
Lehrer, der bekommt ſein Geld für's Lehren und nicht für's 
Müßiggehen! Wie kann denn ein vierſtündiger Unterricht an⸗ 
ſtrengen! Was anders wäre es, wenn der junge Mann vier 
Stunden hindurch Geld gezählt und ſolches eingepackt hätte; ob⸗ 
gleich auch eine ſolche Beſchäftigung nicht ermüdet, wie an Ih⸗ 
nen, mein reicher Heir Principal, deutlich zu erfeben iſt. Sie 
haben den ganzen Vormittag nichts als Geldgeſchäfte vertichtet, 
fo manch hundert Thälerchen, die Sie durch Spekulationen in 
einer Stunde gewonnen, in ſichern Grwahrſam gebracht, und 
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doch find Sie immer noch rüſtig und das Verlangen nach Ruhe 
hat ſich bei Ihnen noch nicht eingeſtellt, und der einzige Haus⸗ 
lehrer, den Sie noch dazu mit 60 baaren Thalern jährlich ſala⸗ 
tiren, mag nicht einmal 5 Stunden hin er einander Unterricht 
ertheilen! Danken Sie doch den Faulpelz ab! (13.) 


Allerlei Notizen aus dem Alterthume. 


Aus mehreren Stellen der Alten geht hervor, daß die Bru⸗ 
derliebe den Ring vor der Gatten: und Kiaderliebe behauptete. 
So ſagt z. B. Antigone, zum Tode hingehend, alſo (Soph. 


Antig. 910): 
Stirbt ein Mann, 
So mangelt nicht ein andrer, und des Sohn's 
Verluſt erfigt des andern Sohn's Geburt; 
Wenn aden in der Gruft der Vater und 
Die Mutter ſchlummern, kann kein Bruder mir 
Geboren werden. Drum iſt's, daß ich Dich, 
Vor Allen ehcte, o geliebter Bruder. 
? (Nach Stolberg) 
Auf ähnliche Weiſe ſpricht Panthea bei Kencphon. 


»Die Athenerinnen, e ſagt Ariſtophanes, »falben ſich wit 
Salben Aegyptens, die ſie in goldenen Gefäßen aufbewahren, 
Hände und Füße, und reiben ſich den Buſen und die Wangen 
mit Wohlgerüchen Phöniziens, die Haare mit Majoran und 
die Schenkel mit Quendel. es 


Poppäa Sabina, die Gemahlin des K. Nero, die er wäh: 
rend ihrer Schwangerſchaft mit einem Fußtritt tödtete, war 
außerordentlich darauf bedacht, ihr Geſicht zu verſchönern und 
die Haut zart zu erhalten. Sie hielt zu dieſem Zweck fünfhun⸗ 
dert Eſelinnen, in deren Milch ſie ſich badete; auch erfand ſie 
verſchiedene Parfüm’s und Salben, die nach ihr benannt 
wurden und in denen die Eſelsmilch einen Hauptbeſtandtheil 
ausmacht. 


Nützlich e s. 


(Neues Mittel, die Runzeln zu entfernen.) 
Man mache eine Kohlenſchaufel rothglöhend, werfe Myrthen⸗ 
pulver darauf, und laſſe ſich den Rauch ins Geſicht ziehen, und 
zwar unter einer Serviette, die man über den Kopf hängt. Dies 
wiederhole man dtei Mol; dann mache man die Schaufel noch⸗ 
mals glühend und Iprige weißen Wein darauf, den man in den 


Mund nimmt. Den Donſt davon laſſe man ſich ebenfalls in 


das Geſicht ziehen, und wiederhole dies drei Mal Früh und 
Abends 8 Tage long. Darauf wird die Haut glatt werden, 
wie im 16. Johre. g 5 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienftags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen 


Let 
Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Die Pariſer Schloſſermeiſter Tiſſier und Beugi verfertigen ſeit 
einiger Zeit eine völlig neue Schlöſſergattung zu deren Verſckluß und 
Oeffnung kein Schlüſſel von Nöthen. Die merkwürdigſte Art iſt die 
von ihnen mit dem Namen „Univerſalſchloß“ bezeichnete, deſſen 
ſaͤmmtliche Beſtandtheile rund, und der innere Bau nach einem ganz 
neuen Syſtem eingerichtet. 


Ein amerikaniſcher Thierbändiger ſoll damit beſchäftigt ſein, ei⸗ 
nen jungen Panther als Spielzeug für die Königin von England zu 
zähmen; er hofft ihn frommer und gelehriger zu machen, als ein 
Schooßhündchen. a 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 


Bei St. Elifabeth. 
Den 24. Januar: d. Tapezierer J. Weniger S. — 1 unehl. T. 
— Den 26.: d. pract. Wundarzt u. Geburtshelfer F. Fleiſcher T. — 
d. Schuhmachergeſ. F. Corpus S. — d. Krambäudler F. Steinmül⸗ 
ler T. — 1 unchl. S. — 1 unehl. T. — Den 27.: d. Schuhmacher⸗ 
geſ. W. Stade S. — 


Bei St. Maria Magdalena. 


Den 22. Januar: 1 unehl. T. — Den 23.: 1 unehl. S. — Den 
24.: d. Kretſchmer G. Flöthe T. — Den 26.: d. Kanzlei⸗Vorſteher 
bei der Königl. General: Kommiſſton G. Braun S. — d. Buchbinder 

Beyer S. — d. Schuhmachemſtr. F. Süß S. — d. Schuhmacher 
„Roth S. — d. Töpfergeſ. K. Bunke T. — d. Tagarb. G. 
. 1 unchl. T. — 1 unehl. S. — bi 


Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 22. Jan.: d. Gartenpächter D. Grut * . 
d. Hutmachergeſ. O. Greil S. — 1 unehl. 172 1 ER: 
In der Garniſonkirche. 
Den 13. Jan.: d. Unteroff. b. 11. Reg. G. Killmann T. — 


Getraut. 


& Pe: St. Eliſabeth. 
Den 22. Jan.: Kaufmann G. am Ende mit Fr. L. Schiller geb. 
Eichborn. — Den 27.: Brauergeh. E. Bd mit 8 Mieschke. - 
— Fiſchlergeſ. F. Sonnenwald mit D. Keil. — Herrſchaftl. Bediente 
J. Buchmann mit Igfr. Bernhardt. au ; 

Bei St. Maria Magdalena. 


Den 27. Jan.: Haus b. G. Milde mit E. Härtel. — . 
Weinert mit H. Bledern. — Den 28.: Töpferg.f, F. De a 
A. Lewinsky. — Tiſchler L. Wilke mit Igfr. J. Franke. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 


‚Den 26. Jan.: Dienſiknecht in Roſenthal C. Biefel mit Igfr. 
T. Ludwig. — 


Ferneis 


In der Garniſonkirche. 


Den 26. Jan: Stabs ſeli 
ah . Vorniſt vom Füſelier⸗Bataillon J. Theis 


— —ꝛ-½— — . ͤ ũü 2 — 
die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dicſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jide Buch⸗ 
handlung und die damit beauftragten Commiſſionäce in der provinz beſorgen dieſes Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 39 Nummern, ſo wie Ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


